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Vertreter in 


Nach dem Umſturz. 


0 Die militäriſche Revolution Pilſudſtis hat 

arſchalls haben die reaktionäre Regierung 
Witos hinweggefegt und den reaktionären Pıä- 
fidenten Wofciechowſki zum Rücktritt gezwungen. 
Ein Gewaltſtreich war es, den Marſchall Pil⸗ 
ſudſti unternommen hat, ein Gewallſtreich, der 
gegen die konſtitutionelle Regierung des Landes 
gerichtet war. Trotzdem iſt die Tat des Mar: 
ſchalls von allen demokratiſchen Elementen im 

ande mit Begeiſterung aufgenommen worden. 


ußte man doch, daß die Regierung Witos 


uns einer traurigen Epoche politiſcher Reaktion 
und wirtſchaftlichen Niederganges entgegenfüh⸗ 
zen wird. Kein Zweifel beſtand darüber, daß 
die Reaktion des Chjeno-Piaſt gegen die Arbei 
lerſchaft und gegen die Minderheiten mit aller Bru⸗ 
talität vorgehen, daß ſie vor der Anwendung 
von Gewaltmethoden nicht zurückſchrecken würde. 
Einige Wochen Herrſchaft dieſer Regierung — 
und das Heer wäre zum Werkzeug in der Hand 


der Reaktion geworden. Mit einem Wort — 
die Regierung Witos hätte der Demokratie in 


Polen das Grab bereitet 

Pilſudſti iſt der Reaktion zuvorgekommen 
und hat durch ſeine militäriſche Revolution 
ihre Machenſchaften zunichte gemacht. Das iſt 
das große Verdienſt dieſes Mannes, das iſt 


feine geſchichtliche Tat, die wir begrüßen, die 


uns die Befreiung von dem Alpdruck der Re- 
aktion gebracht hat. 
Die Tat Pilſudſkis iſt jedoch nur ein An— 
fang. Die reaktionäre Regierung iſt zwar aus- 
einandergeiprengt, aber die Grundlagen der 
Reaktion ſind nicht gebrochen. Pilſudſki ſcheint 
nicht gewillt, ſeine Macht dazu zu benützen, um 
eine Regierung des werktätigen Volkes an die 
pitze des Staates zu ſtellen. Das arbeitende 
olk Polens knüpfte und knüpft heute noch an 
le Revolution Pilſudſkis große Hoffnungen. 
785 arbeitende Volk verlangt in erſter Linie 
e Auflöſung des gegenwärtigen Sejm und 
enats, da die Reaktion in dieſen Körperſchaf⸗ 
ten das Uebergewicht hat. Bleibt das Parla- 
ment in ſeinem gegenwärtigen Beſtande be- 
leben, dann werden die Rechts parteien weiter⸗ 
n nach ihrem Ermeſſen ſchalten und walten 
önnen. Und dann, — dann erhebt ſich vor 
Ds die bange Frage: Soll das Blut in den 
aßen von Warſchau umfonft gefloffen fein, 
alas Sun 18 die revolutionäre Menne 
. ebra at, b ebra 
worden fein? 5 a 
Hier ſteht vor der Arbeiterſchaft und vor 


—— der geſamten Demokratie in Polen eine große 
3 rette Die Revolution muß ge: 
4 die we werden. Der zeitweilige Sieg über 

e 5 ealtion muß ausgenützt werden, um die 

14 id e der Demokratie endgültig zu feftigen 

Br zufü Polen einer glücklicheren Zukunft entgegen: 
10.55 %% 1 Auf halbem Wege darf man 
ng u Volk ſtehenbleiben. Das arbeitende 
1 das Polens muß jetzt das Wort ergreifen und 
1200 5 e dei was Pilſudſki begonnen hat. 
1% 0 ( kerbeſtehe ſind uns deſſen bewußt, daß ein Wei⸗ 
beprels. 0 ehen des gegenwärtigen Parlaments nicht 


Die „Fodzer Volkszeitung“ erſchelnt täglich früh. 
An den Sonntagen wird ole reichhaltige „Illa⸗ 
Abonnements⸗ 


Frei 
8 monatlich mit Zuftellung ins Haus und durch die 1 x el. 36-90. W oſtſchecktonto 63.508 


den Nachbarſtadten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: 

J. w. Modrow, Druga 70) Ozortom: Fimalie Richter, Neuſtabt 5055 Pabianice: Julius Malta, Slenkiewieza 8; Tomaſchom: 

Stota 43) Igierz: Cönard Stranz, 
— 


einem Siege geendet. Die Truppen des 


kann nur eine Regierung ſchaffen, 


Schriftleitung und Seſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 


Anzeigenpreise: Die flebengeſpaltene Milllmeter⸗ 
zeile 10 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene Milli⸗ 
meterzelle 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. 


Alexandrow; Winzenty Rösner, Parzetzewſka 16; Wialiſtok: 
Richard Wagner, 
Rynek Atlinfkiego 13; Zyrarvom: Otto Schmidt, Hiellege 20. 


—— — — 
| Optata pocztowa uiszczona ryczaltem | 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


( 
4. Jahrg. 
Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
Dereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzelle 50 Hroſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
gratis, Für das Ausland — 100 prozent Zuſchlag. 


B. Schwalbe, Stoteczua 43 Konſtantunow: 
Bahnſtraße 68 Zdunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 


Die D. S. A. P. zur Lage. 


In der geſtrigen außerordentlihen Sitzung des 
Hauptvorſtandes der D. S. N. P. wurde nach gründlicher 
Beſprechung der politiſchen Lage des Landes folgende 
Entſchließung gefaßt: 

Der Hauptvorſtand der deutſchen Sozlaliſtiſchen 
Arbeitspartei Polens, Bezirk Kongreß polen, ſtellt im 
Juſammenhange mit den letzten Ereigniffen in der 
Hauptftadt und der dadurch geſchaffenen politiſchen 
Lage feſt: 

Die Aktion des Marſchalls Pilfudfti, die durch das 


rückſichtsloſe und herausfordernde Auftreten der Reak⸗ 


tion hervorgerufen wurde und darum die Solidarität 
der Werktätigen fand, hat derfelben nur vorübergehend 
die Macht genommen, die ihr nach der Stimmung im 
Lande längſt nicht mehr gehört. Die beabfichtigte 
Eiquiòjerung diefer Aktion oͤurch den bisherigen Sejm 
und Senat und das diefen Körperſchaften zugeſprochene 
Recht der Wahl des Staatspräfidenten geben derfelben 
wiederum die Möglichkeit der Aufrichtung der in den 
Volksmaſſen verlorenen Machtſtellung. 
Angeſichts deſſen fordern wir: 
. 1) Die fofortige Auflöſung des Seim 
und Senats; 
2) Die Bildung einer Regierung des 
arbeitenden Volkes bei Ausſchluß derjenigen 


nur eine Rückkehr zum alten Schlendrian, ſon⸗ 
dern ein Uebergewicht der Reaktion in der Be⸗ 
einfluſſung des ftaatlihen Lebens bedeutet. Wir 
ſehen daher in der Auflöſung des Sejm und 
Senats das Mittel, um die Herrſchaft der Re⸗ 
aktion zu brechen und dem werktätigen Volke 
das Uebergewicht zu verleihen. 

Der durch Pilſudſki vollzogene Umſturz 
muß gleichzeitig der Anfang zu einem vollſtän⸗ 
digen Bruch mit den bisherigen Regierungs⸗ 
methoden werden. In die Verwaltung des 
Staates muß Ordnung hineingebracht werden, 


die Adminiſtration muß mit eiſerner Hand ge: 


ſäubert werden von allen Elementen, die der 
Reaktion Vorſchub leiſten, und von all denjeni⸗ 
gen, die Staat und Volk beſtehlen. Dies aber 
die von 
Vertretern des werktätigen Volkes in Stadt 
und Land gebildet wird. Von einer ſolchen 
Regierung erwarten auch wir, als deutſche Min⸗ 
derheit in Polen, daß uns endlich nach ſoviel 
Iihren der Unterdrückung Gerechtigkeit zuteil 
wird, daß uns gegenüber das Prinzip der 
Gleichberechtigung volle Anwendung findet. 


Der Umſturz Pilſudſkis hat uns dieſe 
grundlegenden Aenderungen bisher nicht ge⸗ 
bracht. Er hat aber den Anfang dazu gemacht, 
er hat uns den Weg geebnet. Von der Stel⸗ 
lungnahme der Arbeiterſchaft wird die weitere 
Entwicklung der Ereigniſſe abhängen. Stehen⸗ 
bleiben bedeutet Rückkehr' der Reaktion und voll⸗ 
ſtändige Niederlage der Demokratie. 

Die lebendigen Kräfte, die dem werktätigen 
Volke in Polen innewohnen, werden dieſes 
Uebel zu verhüten wiſſen. 

Artur Kronig, 
Sejmabgeordneter. 


Parteien, die der reaktionären Regierung 
angehörten. 

Um das bisherige Unrecht, zaß der Demokratie 
Polens durch die Reaktion zugefügt wurde, gutzu⸗ 
machen, fordern wir: 

a) Rücknahme aller adminiſtrativer Maß⸗ 
nahmen, die durch die reaktionären Negies 
rungen gegen das arbeitende Volk und die 
nationalen Minderheiten gerichtet find; 

b) Rückſichtsloſes Vorgehen gegen alle 
diejenigen, die ihre amtliche Stellungen zur 
Schädigung des Staates und des Vollsgutes 
ausgenützt haben; 

c) Säuberung der Adminiſtration und 
der Gerichtsbarkeit von reaktionären Ele⸗ 
menten. N 


Das arbeitende Volk von Stadt und Land muß 
bereit ſein, den begonnenen Kampf gegen die Reaktion 


zu Ende zu führen. daswegen wendet ſich der Haupt: 


vorſtand an alle gleichgeſinnte Organiſatlonen mit der 
Aufforderung der Zuſammenfaſſung der Kräfte ſowohl 
für den bevorſtehenden Kampf mit der Reaktion wie 
für den auszufechtenden Wahlkampf um die Macht⸗ 
ſtellung im Staate. 
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Nachklän ge zu den Warſchauer 
Ereigniſſen. 


Der kriegeriſche Stanislaw Grabfti. 


Als die Regierung Witos in Wilanow, wo ſie 
nach der Flucht aus dem Belvedere ihre Jelte auf⸗ 
geſchlagen hatte, wieder etwas zu Atem gekommen war, 
wurde eine regelrechte Sitzung des Miniſterrats ab⸗ 
gehalten. In dieſer Sitzung ſtellte Stanislaw Grabſki 
den Antrag, mit Sack und pack nach Poſen zu fliehen 
und von dort aus den regierungstreuen Soldaten zu 
befehlen, bis zum letzten Blutstropfen für Witos und 
Genoſſen zu kämpfen. 

Dieſer kriegeriſche Antrag fand jedoch keine Mehr⸗ 
heit, da die Einſichtigeren ſiegten und ſchließlich auch 
Grabſki zu überzeugen wußten, daß ein weiterer Kampf 
gegen Pilſuoͤſki zwecklos fei. ö 

Der ehemalige Anterrichtsminſſter hat alſo auch 
noch in den tragiſchſten Stunden ſeines Lebens gezeigt, 
weſſen Geiſtes Kind er iſt. 


Wie die ehemaligen Miniſter nach Warſchau 
gebracht wurden. 


Vorgeſtern nachmittags erhielt der Oberſt Rawicz⸗ 
Myslowſki den Befehl, ſich nach dem ehemaligen Som- 
merreſibenzſchloß der polniſchen Könige in Wilanow zu 
begeben, um den Transport der im Schloß internierten 
Mitglieder der Regierung Witos nach Warſchau zu 
überwachen. 

Witos fowie feine Kollegen wurden an Rawicz⸗ 
Myslowſki gegen Quittung ausgeliefert. 

Die Exminiſter hielten ſich in zwei kleineren Zim⸗ 
mern auf, in denen 8 pritſchen aufgeſchlagen waren. 
Witos und Zoͤziechowſki empfingen den Vertrauensmann 
des Marſchalls mit Würde. Die anderen Minifter hin⸗ 
gegen drängten ſich neugierig heran, um nach der Lage 
in Warſchau zu fragen. a 

Die Verhandlungen, auf welche Weiſe die Miniſter 
nach Warſchau zu überführen find, dauerte ziemlich 
lange. Es tauchte ſogar der Vorſchlag auf, die Miniſter 
in Wagen der Rettungsbereitfchaft nach Warſchau zu 
transportieren. Schließlich einigte man ſich auf Autos. 

Kurz vor der Abfahrt äußerte ſich Stanislaw 
Grabſki zu Joͤziechowſki: „Wir beide haben überall Pech. 


2 


Was wir anfangen, geht uns ſchief. Erinnern fie ſich 
noch an unſeren Aufenthalt in Moskau?“ Und beide 
Herren unterhielten ſich über ihre Erlebniſſe in Rußland. 

Im erſten geſchloſſenen Auto fuhren Witos, Kier⸗ 
nik und Malezewfki; im zweiten Morawſki, Jankowſki 
und Smulſki und im dritten Zoͤziechowſki und Stanis⸗ 
law Grabſki. 

Witos wurde nach dem Seſm gebracht, wo er ſich 
fofort nach den Räumen feines Klubs begab. Die an⸗ 
deren Miniſter wurden nach ihren Wohnungen abgeftellt. 

Die Eidesleiſtung der neuen Regierung. 

Am Sonntag mittag fand im Kabinett des 
Sejmmarſchalls Rataf, der die Funktion des Staats⸗ 
präfidenten ausübt, die Vereidigung der neuen 
Regierung ſtatt. 

Als erſte erſchienen Marſchall Pilſudſki und 
Premierminiſter Dr. Bartel. Ihnen folgten die 
anderen Miniſter. Vor dem Gejmgebäude ver: 
ſammelten ſich viele Neugierige. Während der 
Eidesleiſtung waren viele Abgeordneten der Links⸗ 
parteien anweſend. Von den Rechtsparteien waren 
nur zwei Abgeordnete anweſend: Tabaczynſti (En⸗ 
dek) und Popiel (R. P. R.). Ihnen wollte aber 
niemand Geſellſchaft leiſten. 


Die erſte Arbeit der neuen Regierung. 

Der Miniſterrat hat in feiner Sitzung vom 16. J. M. 
die Veroroͤnung über die Einführung des Ausnahme» 

uftandes in den Woſewodſchaften Warſchau und Wilna 
ſowie in den Kreiſen Siedlce und LTukow zurückgezogen. 
Weiter wurde der Text eines 

Aufrufes an die Bevölkerung Polens 
nachſtehenden Inhalts angenommen: 

„Der im Sinne des 40. Artikels handelnde Seſm⸗ 
marſchall hat eine Regierung gebildet, die ihre Macht 
in die Hände des von der Nationalverſammlung gewähl⸗ 
ten Staatspräfidenten legen wird. Die tragiſchen Er⸗ 
eigniſſe in den letzten Tagen haben die Gemüter aller 
Bürger der Republik erfhüttert und fie erfordern eine ges 
meinfame Kraftanſtrengung, um ein [für allemal die 


Möglichkeit zu ihrer Wiederholung zu beſeſtigen. Die | 


Ueſachen dieſer Ereigniffe liegen in dem moraliſchen 
1 der die Bevölkerung Polens zu durchoͤringen 
ucht. Gegen diefen Zerfall muß ſich das bürgerliche 
Empfinden auflehnen. Es muß eine innere Wieder⸗ 
geburt und Erhöhung Polens erfolgen. Dieſe morallſche 
Wiedergeburt, die ſich auf die Entwicklung der Republik 
zur Ahtung des Rechts und des öffentlichen Gehorſams, 
auf die Ausrottung von ſeglichen Parteiegoismus ſtützt, 
muß die Loſung der Zukunft, aber vor allem die uns 
mittelbare Aufgabe der Arbeit von heute auf morgen 
fein. Darum fordert dfe Regierung von allen Bürgern 
unbedingten Gehorſam und Lopalität.“ 
Die Witos⸗Regierung 

wurde auf freien Fuß geſetzt. Alle Mitglieder derſel⸗ 
ben haben Wilanow verlaſſen. 

Befremden erregte in Warſchau die Fibreife des 
Senatsmarſchalls Trompezynfti. Seine Albreife moti⸗ 
vierte er mit dem Wunſche, feine Volksgenoſſen in 
Poſen beruhigen zu wollen. Trompezynſki erhielt die 
Reifebewilligung und wurden ihm zwei Soldaten zu 
ſeinem Schutz beigegeben. 

Auch die Endeken Plucinſti und Seyda find ab» 
gereiſt. Dies beweiſt, daß die Endeeſa in Warſchau 
vollſtändig den Kopf verloren hat. 


Die Endecja hat Furcht vor der Abrechnung. 

Eine Gruppe von Sejmabgeordneten und Sena⸗ 
toren der Dubanowicz⸗Gruppe, der Chadecſa und En⸗ 
decja, die ſich gegenwärtig in Poſen befindet, hat an 
den Sejmmarſchall ein Telegramm geſandt, in dem mit⸗ 
geteilt wird, daß viele Abgeordneten und Senatoren 
dieſer Parteien Warſchau als Ort der Zuſammenkunft 
der Nationalverſammlung nicht anerkennen. Trotzdem 
hat Seimmarſchall Nataj die Nationalverſammlung doch 
nach Warſchau einberufen. 


Die Beiſetzung der Opfer. 


Geſtern, um 2 Ahe nachmittags, fand auf dem 
Militärfeiedbof in Powonzki die Beiſetzung der 
Opfer der jüngften blutigen Exeigniſſe ſtatt. In vier 
großen Gräbern waren 250 Särge beigeſoßt. Ge- 
bete hielten der Reihe nach ab die bathol ſche, grie- 
chifch-Patholifche ſowie die evangeliſche Geiſtlichkeit. 
Ai Schluß der Trauerfeier ertönte die National- 

ymne. 
An der Beerdigung nahmen große Menſchen⸗ 
maſſen teil. Die Regierung war durch den Minifter- 
präſidenten Bartel vertreten. 
Die Beſtattung am Sonntag. 

Geſtern fand auf dem Friedhof in Powonzki die 

Beſtattung der Opfer ſtatt. An der Totenfeier nahm 


ganz Warſchau teil. In tiefer Trauer ſchritten die 


ungeheuren Menſchenmengen hinter den vielen Toten. 
Auf Befehl des Kriegsminifters Pilſudſti fand die Be⸗ 
ſtattung ſowohl der Militär⸗ wie der Zivilperſonen 
auf Koſten des Staates ſtatt. An den Feierlichkeiten 
nahm auch die Regierung, der Sejm und der Senat 
teil. Von Anſprachen während der Totenfeier wur de 
abgeſehen. Nach der Ehrenſalve und der Abipielung 
der Nationalhymne, gab ein Trompeter ein Zeichen, 
worauf ein eine Minute währendes Schweigen folgte. 
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Die Klaſſenverbände zur Lage. 


Aufruf der Zentralkommiſſion der Klaſſenverbände. 


Die Regierung Witos, die Regierung der Un: 
fähigkeit und Korruption, die vom Kapital und Verrä⸗ 
tern, von der Endecja bis zur N. P. R. unterſtützt wurde, 
iſt mit Hilſe der Armee und unter großen Anſtrengung 
der werktätigen Maſſen geſtürzt worden. 

Der Kampf ift jedoch noch nicht zu Ende. Um die 
Pläne der Reaktion unmöglich zu machen, ift die ſo⸗ 
fortige Auflöſung des Seim und Senats notwendig. 
Die Neuwahlen müſſen auf Grund der alten Wahl⸗ 
ordnung durchgeführt werden. 

In der Zwiſchenzeit muß am Ruder eine Res 
gierung ſtehen, die die Gewähr dafür bietet, daß ſie 
geſundend auf die Berhälmmifie wirken und Ber⸗ 
ſtändnis für die Bebürfniffe und Forderungen des 
werktägigen Volkes zeigen wird. 

Die Forderungen, die der Klaſſenverband im 
gegenwärigen Augenblick erhebt find: 

Arbeit und Brot für das werktätige Volk; 


Am Sonntag fand auf dem jüdiſchen Friedhof die 
Beſtattung von 10 Opfern der Schießereien ſtatt. 
Innenminiſter Mlodzianowſti, der an der Beerdigung 
teilnahm, ſprach am Grabe. 


Die Anzahl der Opfer. 

Die Anzahl der Opfer der Ereigniſſe in 
Warſchau iſt ſehr bedeutend. Bisher wur den 
302 Tote und gegen 1000 Verwundete gemel⸗ 
det. Viele Verwundete erlagen ihren Ver⸗ 
letzungen. 


Das große Reinemachen. 


Entlaſſung von Beamten. 
(Von unferem Kor reſpondenten.) 

Geſtern, um 7 Uhr abends, fand eine 
Sitzung des Minifterrats ſtatt. Es wurde bes 
ſchloſſen, eine Reihe von höheren Beamten 
ihres Amtes zu entheben. Auf der Lifte der 
zu Entlaſſenden ſteht an erſter Stelle Stanislaw 
Kauzik, die rechte Hand des ehemaligen Finanz⸗ 
minifters Grabſti; Kajetan Morawſti, Bize⸗ 
miniſter im Außenminiſterium, MWeinfeld, 
Direktor der Lemberger Finanzkammer. Wein⸗ 
feld wird vorgeworfen, Betrügereien mit dem 
ehemaligen Miniſter Michalſti begangen ſowie 
falſche Steuererklärungen der in Lemberg behei⸗ 
mateten Abgeordneten und Senatoren der 
Rechtsparteien entgegengenommen zu haben. 

Für heute iſt eine Kabinettsſitzung anbe⸗ 
raumt. Die Sitzung iſt als geheim angeſagt. 
Es wird angenommen, daß in dieſer Sitzung 
über den Termin der Nationalverſammlung 
beraten werden wird. 


Die Amtsübernahme durch 
Gliwice. 
Wer wird ſein Nachfolger. 


Minister für Handel und Induſtrie, Hipolit 
Gliwic, hat geſtern ſeine Tätigbeit aufgenommen. 
Moch am gleichen Tage fanden eine Reihe von Konfe 
renzen mit den höheren Beamten ſeines Refjorte ſtatt. 

Die Frage wer an die Stelle von Gliwic das 
Amt eines Direktors des Handelogepartements 
übernehmen wied, iſt noch immer nicht geregelt. Ale 
ausſichtsreicher Kandidat wied Rene Sygietynſkbi 
genannt. Shaiefhniki leitete bie her die Außenhandels · 
abteilung beim Miniſterium für Handel und Induſteie. 


Das Los der Generale 
Zagurſki und Rozwadowſfki. 


Gegen die Generale Zagurſki und Rozwadowſti, 
die die Aktion der regierungstreuen Truppen geleitet 
haben, herrſcht in den militäriſchen Kreiſen die gröſte 
Erbitterung. Sollten die Bemühungen des Marſchalls 
Nataj, beruhigend zu wirken, keinen Erfolg haben, 
dann dürften die beiden Generale vor ein Kriegsgericht 
geſtellt werden, umfomehr, da ihnen nachgewieſen 
werden konnte, daß ſie den Befehl erteilt haben, ohne 
Rückſicht auf die Zivilbevölkerung zu kämpfen, und dies 
unter Anwendung von Handgranaten und Kanonen. 
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Entſpannung in England. 
Was koſtet der Regierung der Streik? 
Die Arbeit ift überall wieder aufgenommen 
worden. London zeigt ein normales Bild. Die 


Zeitungen find geſtern zum erſten Mal in ihrem 
alten Umfange erſchienen. 


R Me. 120 


Erhaltung der bisherigen Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützungen ſowie die Ausdehnung der staatlichen Beihilfe; 


Erhaltung der sozialen Errungeuſchaſten ſowie die 


Inbetriebſetzung der Arbeitsſtätten. 
Sollte die gegenwärtige Regierung nicht fähig 


oder nicht gewillt fein, den Bedürfniſſen des werk⸗ 1 


tätigen Volkes nachzukommen, fo muß fie zurücktreten 


und durch eine Arbeiter⸗ und Bauernregierung er⸗ 1 


ſetzt werden. 


Die Zentralkommiſſion der Klaſſenverbände ſon“? 


vert die Arbeiter auf, auf der Wacht zu fein und in die allen. So 


Reihen der Klaſſen verbände einzutreten, damit den * 


Forderungen der nötige Nachdruck verliehen wert 
den kann. a 


Es lebe die Solidarität der Arbeiterſchaft! n 
Es leben die Klaſſenverbandsorganiſationen! 


Zentralkommiſſion der Klaſſenverbände, 
Warſchau, im Mai 1926. 9 


Im Unterhaufe erklärte Churchill, daß die 
Koſten, die im Suſammenhange mit dem Streik ſtehen, 
ſich auf 750 000 Pfund Sterling belaufen 


Um ein gemeinſammes 


Vorgehen der Linksparteien. 


Eine Einladung an die dentſchen Sozialiſten. 
(Von unferem Warſchauer D-Berichterſtatter.) 


Gestern fand eine Konferenz der P. P. S. der 
„Wyzwolenie“ ſowie des Bauernverbandes ſtatt. Ob⸗ 


wohl die Konſerenz einen rein inſormatoriſchen Cha- 9 


rakter hatte, fo fand doch eine lebhafte Debatte über 


die jüngſten Ereigniſſe statt. Zum Schluß wurde be⸗ Das 
ſchloſſen, alle Linksparteien für ein gemeinſamme?s? N 


Borgehen zu gewinnen, 
wurde beſchloſſen, in fofortige Berhandlungen mit den 


Im Zufammenhange damit N 


dutſchen Sozlaliſten ſowie mit den flawildhen Minder⸗ 


heiten zu treten. 


Beſchlüſſe der polniſchen 
Sozialiſten. 


Vorbereitung zu Neuwahlen. 


Am Sonntag beriet der Parteirat der polniſchen | f 
Angenommen 


ſozialiſtiſchen Partei über die Lage. 
wurden nachſtehende Beſchlüſſe: 
1. Der Parteirat beſtätigt den Beſchluß des Zen 


tralen Bollzugsfomitees betreffend die Forderungen 2 a 


der Arbeiterſchaft, der mit der Vertreibung der Witos! 
regierung feinen Anfang genommen hat und beanjtrad 
den Vollzugsausſchuß, alle Anordnungen zu treffen, die 
zum ſchnellen Siege und der Verwirklichung biele® 
Forderungen führen. 

Der Parteirat fordert die geſamte Arbeiterſchaſt 


Polens zu weiterem rückſichtsloſen Kampf mit der Ne? 8 S 
aktion auf, um deren Kraft endgültig zu brechen und tätig 
die Arbeiter: und Bauernregierung herbeizuführen, Die UN dr: Tag 
ſich auf die breiten Maſſen des arbeitenden Volkes ' ang Geſtel 
ſtützen würde. | 1005 19. 9 
2. Der Parteirat erklärt, daß er feine ganze 1005 20. 
Energie anwenden wird, um ſein Programm der wir 1005 1.9 
ſchaſtsgeſundung, der ſozialen und politiſchen Reformen, 1005 22. 9 
der Aenderung der Minderheitenpolitik und der Aus“ Aus h 15 
rottung aller Mißbräuche und Diebereien zu ver“ 1005 - 
wirtlien. m 123 
3. Der Parteirat ermächtigt den Bomzua® 1905 20° 
ausſchuß und den Abgeordnetenklub zu weiterer ZW 1005 21.9 
ſammenarbeit mit den Linksparteien. Sie ermächtigt a 22.2 
die Verwaltung des Ausſchuſſes zur Führung ver 
Vorbereitungen für die Neuwahlen nach der Auflöſung 6 Der 
des Seim und zur Führung der Aktion ſelbſt. I Aucher. 
4. Der Parteirat weiſt die Möglichteit eine? ing. La 
Zuſammenarbeit der P. P. S. mit den Kommunisten, aufgekauft | 
den Unabhängigen und der Unabhängigen Bauern“ 2 inſerer Ste 
partei zurück. Er Wert ? 
B. Der Barteirat fordert, daz diejenigen DM | Mantajtijg 
ziere, die ſich durch ein barbariſches Vorgehen bei den 9 haben nun 
Warſchauer Straßenkämpfen gegenüber der Zivil“ alle Lebens 
bevölkerung und dem Militär ausgezeichnet haben, v kewode hat 
das Kriegsgericht geſtellt werden. In erſter Line Vonach al 
General Zagurifi. A Pflichtet 
Y 15 Hülf 
Dr. Marx — deutſcher I AR 
Reichskanzler. * on 
Die Derfuche des Reihewehrminiftere Helge a Naltung 
eine Regierung zu bilden, ſcheiterten; ebenjo die ine I iſuchen r 
Bürgermeifters von Köln Adenauer. Da a 4 Mai 1 
Denderung der parteſpolitiſchen Derhälfniie burg ih in der 
möglich war, ſah ſich Reichspräſident dean St 
gendtigt, ſich ſchriftich an den Juftisminifter De he, dent. 2 
mit der Bitte zu wenden, das Amt eines Aeneon, | Yanges 19 
Banzlers in der alten Regierung 58 9 Se. man een bei 
In dem Schreiben wird hervorgehoben, Da ter des ( hörden 


älteftes Mitglied des Kabinetts und Dertre 
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2 daun ſei, welche Partei die größte in der gegen · 
igen Kegierungs mehrheit ift. . 
ach dieſer Löſung der Keiſe wied nur Reichs- 
wer Luther ausgeſchifft, während das Kabinett 
ir alten Zuſammenſetzung beſteben bleibt, mit 
nterjchiede, daß an Luthers Stelle De. Marx tritt. 


und ihre Geldgeber. 


+ 
Ele durch die Enthüllungen über die rechts- 
„len Putſchpläne bompromittierten Perſonen und 
na unlfationen möchten ſich einesteils als ganz 
| tnlos hinſtellen, andernteils die Behörden durch 
chterung von einer weiteren Verfolgung ab- 
So veröffentlichen die drei verbotenen Or- 
dan tonen, Werwolf, Ditmg und Olympia, Er- 
AR au ungen, daß fie weder mit den Putſchplänen etwas 
gehabt hätten, noch milttäriſch organifiert leien. 
15 n Geldgeber der Putichiften, Geheimrat Kir dorf, 
| de Seneraldireßtor Dögler, der Bergrat Winghaus, 
a San eneraldireßtor Wisbott und der Freiherr von 
euſtein vom Bergbauverein, Ründigen gar an, 


| anf e gegen den Berliner Polizeipräſidenten Gfraf- 
f druch wegen Amtsmißbrauhs und Hauefriedens- 
1 Kr geftellt hätten, weil er bei ihnen Yausdurch- 
chungen vornehmen ließ. 5 

* wobec ade zurecht kommt nun die Enthüllung eines 
7 4 Waffenlagers der Putſchiſten in Genzhagen 
bab eltow, das aus Handgranaten und Infanterie- 
desen mit Munition beſtand und in der Wohnung 
dies Stablhelmführers aufgefunden wurde. 


Keine Erweiterung der 
g Ratsſitze. 


don Die Kommiſſion zue Keorganiſation des Dölber⸗ 
rates hat die gegenwärtiege Seſſion abge- 
ehen und die nächſte auf den 28. Juni feſtgeſetzt. 
3 dung, ie Erweiterung der ſtändigen Katfise anbe- 
f dalegor 


o wurde dieſe von den Engländern ganz 
ih abgelehnt. Schließlich wurde beſchloſſen, 

Feage bis zue nächſten Seſſion zurllch zustellen. 
NMiniſter ohne Automobile. 
ö 8 Griechiſche Sparmaßnahmen. 

Gen Sur Beſſerung der ſchweren Finanzlage Grie- 
lande entzog Pangalos allen Miniftern die amt- 
Neft Autos. Sukünftig hat nur der Minſſter⸗ 
dent, alſo Pangalos, ein Recht auf ein Auto. 
7 woeeſenloe erblärte, er babe feit Monaten die rigo- 
| are en Debrete über Sparmaßregeln erlaſſen. Das 
Ig chiſche Holb müßte einige Monate troden Brot 


en, um die Sußunft zu ſichern. Der Staat wer de 
ai gutem Beſſpiel borangeben. i 


Lokales. 


Die Rekrutenaushebung. 
Stellung der Jahrgänge 1901—1905. 


zeſichtigungskommiſſton Nr. 1, Traugutta 10. 


Jahr- Tag der 
ug Geſtellung 
19. Mai Regiſtriert Nr. 3001-3100 
20. Mai „ „ 3101-8200 
21. Mai 15 5 3291—3300 
05 22. Mat „ 5... 3301-3400 
I bungskemmilſion Nr. 2, Traugutta 6. 
1105 eee von 1101-1200 
0 20. Mai „ 12611300 


1005 


05 21. Mai 


1391-1400 
22. Mai 


„ 14011500 


n Der Wojewode gegen den Lebensmittel: 
mer. Viele Lebensmittelhändler haben die gegen⸗ 
af ige Lage ausgenützt und die Artikel erſten Bedarfs 
aekauft und verſteckt. Da zudem die Zufuhr nach 
9 ter Stadt in der letzten Zeit durch die Ereigniſſe 
dba er war,] ſtiegen die Preiſe der Lebensmittel 
ö habe aſtiſch in die Höhe. Die Adminiſtrations behörden 
dle 9 nun beſchloſſen, mit rückſichtsloſer Strenge gegen 
R ode ensmittelwucperer vorzugehen. Der Lodzer Wo⸗ 
1 Nac hat gleichzeitig eine Verordnung herausgegeben, 
N Ren alle Mühlenbeſitzer, Groß: und Kleinkaufleute 
A ichtet find, die Vorräte aller Arten von Getreide, 
lc Hülſenflüchten, Grützen, Zucker ſowie Speiſefetten 
im Lodzer Polizeikommiſſariat anzumelden. Die 
bon Verordnung Zuwiderhandelnden werden zu Geld⸗ 
die Gefängnisſtrafen verurteilt. 


Die Ausſtellung der Feuerwehr. Die Ver⸗ 
ung der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr hat auf 
a Mal En: UNE Regie Auer Ausſtellung bis zum 
N M. verlängert. Die Ausſtellung befindet 
0 in der Kosciuszki⸗Allee 73. f 8 
a für Nichtgeſtellung zum Militär⸗ 

5 ei dem gegenwärtigen Einreihen des Jahr⸗ 

5 105 kommt es vor, daß ſich manche Regiltrier- 
4 chörd. der Kommiſſton nicht melden. Die Militärs 

ben erinnern daher nochmals daran, daß die 


S S 


Sober 22 


Besellnng 


Nichtgeſtellung eine Strafe von 500 Zloty ſowie Arreſt 
nach ſich zieht. 

Zu den Vorfällen auf dem Hohen Ringe. 
Der bei den Zuſammenſtößen mit der Polizei auf dem 
Hohen Ringe ſchwerverletzte Kſawery Ignatowicz iſt 
ſeinen Verletzungen erlegen. Die Zahl der Toten er⸗ 
höht ſich ſomit auf 3. 

Vom Schulkuratorium. Das Lodzer Schul⸗ 
kuratorium teilt uns mit: In manchen Lodzer Zeitun⸗ 
gen wurde eine Notiz veröffentlicht, daß die Schul⸗ 
behörde angeordnet habe, in den Schulen das Lied 
„Pierwsza brygada“ zu lehren. Die Schulbehörde hat 
eine ſolche Verordnung nicht erlaſſen. 

v. Geld für die Arbeitsloſen. Geſtern früh 
kehrte der Vorſitzende des Arbeitsloſenfonds, Kulicz⸗ 
kowſki, aus Warſchau zurück, wo er bei maßgebender 
Stelle wegen Auszahlung von Unterſtützungsgeldern 
an die Lodzer Arbeitsloſen nachſuchte. Herrn Kulicz⸗ 
fowifi wurden 300000 Zloty eingehändigt, was nun 
eine normale Auszahlung von Unterſtützungen ermög⸗ 
lichen wird. 5 

b. Der Magiſtrat führt die Prämienarbeit 
ein. Geſtern meldete ſich im Angeſtelltenverband der 
gemeinnützigen Inſtitutionen eine Abordnung der Ge⸗ 
richts vollzieher und Steuerkontrolleure des Magiſtrats. 
In dieſen Abteilungen wurde die ſog. Prämienarbeit 
eingeführt, durch die die Angeſtellten gezwungen wer⸗ 
den, 12 bis 14 Stunden zu arbeiten. Als die An⸗ 
geſtellten dagegen proteſtierten, wurde ihnen erklärt, 
daß dieſe Bedingungen angenommen werden müſſen. 
Die Verbandsverwaltung hat dieſe Angelegenheit über⸗ 
nommen und wird darüber am Donnerstag beraten. 

b. Die Magiftratsangeftellten fordern. Am 
Donnerstag findet eine Verwaltungsſitzung der Ange⸗ 
ſtelltenverbandes der gemeinnützigen Inſtitutionen ſtatt, 
in der mehrere aktuelle Fragen der Magiſtratsange⸗ 
ſtellten beſprochen werden ſollen. An erſter Stelle ſoll 
die Kürzung des Gehaltes um 4½ bis 6 Prozent be⸗ 
ſprochen werden. Hierzu muß erwähnt werden, daß 
der Warſchauer Magiſtrat dieſen Abzug nicht in An⸗ 
wendung gebracht hat. Sodann werden die Fragen 
der Feiertage für die Spitalangeſteckten, der Nichtan⸗ 
wendung des Achtſtundentages und der Urlaube in der 
Fürſorgeabteilung und in den Spitälern berührt werden. 
Nach dieſer Sitzung ſoll eine gemeinſame Konferenz 
mit den Verwaltungen aller Fachverbände einberufen 
werden, auf der beſchloſſen werden ſoll, einmütig dieſe 
Forderungen zu unterſtützen. 

b. Zum Streik der Krankenkaſſenärzte. Da 
ſich der Streik der Krankenkaſſenärzte in die Länge 
zieht, wandte ſich geſtern Dr. Sterling an den Wofe⸗ 
woden Remiszewſki mit der Bitte, er möchte zwecks 
Beilegung des Streikes intervenieren. Nach dem Weg⸗ 
gang Dr. Sterlings berief der Wojewode den Vorſitzen⸗ 
den der Krankenkaſſenverwaltung Kaluzynſti zu ſich, 
mit dem er eine längere Konferenz abhielt. In der 
heutigen Sitzung der Krankenkaſſenverwaltung wird die 
Intervention des Wojewoden beſprochen werden, wobei 
die Stellungnahme der Krankenkaſſe wegen des Eins 
greifens des Wojewoden zur Sprache gelangen wird. 
Somit ſind Ausſichten vorhanden, daß der Streik endlich 
ſeine Beendigung findet. 

Die Kommiſſion zur Prüfung der Preiſe. 
Sonnabends fand eine Sitzung der Kommiſſion zur 
Prüfung der Pieiſe ſtatt. In dieſer Sitzung wurde 
eine Preisliſte für die Lebensmittel erſten Bedarfs fer⸗ 
tiggeſtellt. Dieſe Preiliſte muß von dem Magiſtrat be⸗ 
ſtätigt werden. Das ſelbe ſoll in der heutigen Sitzung 
geſchehen. a 
Silberne Hochzeit. Heute feiert der Webmeiſter 
der Fuma Scheibler und Grohmann, Herr Joſef 
Hakaſchewſti mit ſeiner Ehefrau Wanda geb. Gahl, 
das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Auch wir gratulieren. 

„u. Die Züge kurſieren wieder normal. Schon 
ſeit geſtern kuiſteren alle Perſonenzüge des Lodzer Kno⸗ 
tenpunktes normal laut dem neuen Plan. 

Erleichterungen für die politiſchen Häft⸗ 
linge. Die Angehörigen der politiſchen Gefangenen 
genoſſen bis unlängſt das Recht unter einander unge⸗ 
hindert zu verkehren. Der Exminiſter für Juſtiz Pie⸗ 
chocki hat aber während feiner Amtszeit eine Verord⸗ 
nung herausgegeben, welche dieſe Rechte in bedeutedem 
Maße ein ſchränken. So dürfen die Angehörigen der 
Gefangenen dieſe nur per Diſtanz ſprechen. Sie wer⸗ 
den von einander durch ein Gitter getrennt. Dazu iſt 
die Entfernung zwiſchen den Sprechenden ſo groß, daß 
ſich dieſelben nur verſtehen können, wenn ſie recht laut 
ſprechen. In dieſer Angelegenheit wandte ſich Abg. 
Ing. Zerbe (D. S. A. P.) an den Staatsanwalt Schmidt, 
um dieſen zur Milderung der ſtrengen Vorſchriften zu 


erſuchen. Staatsanwalt Schmidt verſprach hierauf, ſich 


an den neuen Juſtizminiſter wegen Aufhebens der von 
Exminiſter Piechocki eingeführten Verordnung über die 
Einſchränkung der Rechte der politiſchen Gefangenen zu 
wenden. Gleichzeitig verfügte der Staatsanwalt die 
weitere Zulaſſung von Zeitungen und Schriften an 
die Gefangenen. 

u. Vertagter Kommuniſtenprozeß. Der für 
heute feſtgeſetzte Prozeß gegen die im Verband „Igla“ 
Verhafteten, iſt auf unbeſtimmte Zeit vertagt worden. 
Die Verhafteten ſind der Zugehörigkeit zur Kommu⸗ 
niſtiſchen Partei verdächtig. 

k. Meſſerſtecher in der Schenke. Zu dem 
in dem Reſtaurant von Kutas, Wodny Rynek 14, 


Der Glotzmichel der „Fr. Pr.“ witzelt über die 
Arbeitsloſen. 


Unter den „Dornen und Diſteln“ der „Freien 
Preſſe“ vom 16. Mai ſteht zu leſen: 

„Der Poſener „Przeglad Poranny“, ein keines⸗ 
wegs bürgerliches, ſondern eher radikales Blatt, be⸗ 
richtet, daß die dort unlängſt fertiggeſtellte Eisfabrik 
nicht in Betrieb geſetzt werden könne, weil es an 
Arbeitern mangelt. Die Beſitzer haben das ſtaatliche 
Arbeits vermittlungsamt vergebens um Zuweiſung von 
ſolchen gebeten. Dabei zahlt Poſen 3000 Arbeits⸗ 
loſen Unterſtützung.“ 

Die „Fr. Pr.“ vergaß wohlweislich zuzugeben, daß 
in erſter Linie Fachleute, alſo qualifizierte Arbeiter an⸗ 
gefordert wurden. Denn hätte ſie es getan, dann wäre 
der Glotzmichel der „Fr. Pr.“ um das eines Stehkra⸗ 
genproletariers unwürdige Geſchmuſe gekommen, das 
wir wiedergeben, um unſten Leſern einen Begriff von 
der Einſtellung dieſes Blattes zu dem durch die Arbeits⸗ 
loſigkeit verurſachte Elend unter den deutſchen An⸗ 
geſtellten und Arbeitern zu geben. Der Glotzmichel 
dieſes Blattes, das immer und ewig vorgibt, alle 
Schichten des Deutſchtums, alſo auch die der deutſchen 
beſchäftigungsloſen Angeſtellten und Arbeiter zu vers 
treten, witzelt wie folgt über die Arbeitsloſen: 

„Poſen möge ſich mit dem Gedanken tröſten, 
daß es in dieſer Hinſicht nicht allein ſteht. Auch in 
anderen Städten Polens hungern die Erwerbsloſen 
ſich lieber mit der kargen Arbeitsloſenunterſtützung 
durch, als daß ſie Arbeit annehmen würden. Wie 
kann es auch anders ſein, wenn die Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützungsämter krampfhaft darauf ſehen, daß 
ihnen ja kein „teures Haupt“ verloren gehe 

Von der ſchädlichen Agitation verſchiedener ver⸗ 
dächtiger Volksbeglücker ſchon ganz zu ſchweigen.“ 

Näherer Kommentar überflüſſig! 


ſitzenden Joſef Wisniewski, Gluwna 55, kamen zwei 
unbekannte Individuen, fingen mit ihm einen Streit 
an und verſetzten ihm hierauf einige Meſſerſtiche in die 
Bruſt. Hierauf bedrohten ſie die anderen Gäſte und 
entflohen. Die ſofort benachrichtigte Polizei leitete eine 
Unterſuchung ein und ſo gelang es ihr, die Meſſerhel⸗ 
den zu verhaften. Es ſind dies Antoni Koldun und 
Teofi [Brzefti, beide in der Abramowſkiſtraße 22 wohn⸗ 
haft. Sie wurden nach dem Unterſuchungsgefängnis 
gebracht. 

Blutiger Kampf mit einem Pöbelhaufen. 
Am Sonnabend exmittierte der Hausbeſitzer Johann 
Krebs, Kelmſtraße 40, den Einwohner Pawel Stolar⸗ 
czyt Stolarczyk unterhielt eine Laſterhöhle, was die 
Einwohner und der Hauswirt nicht dulden wollten. 
Sonntag rottete ſich vor dem Hauſe plötzlich eine Men⸗ 
ſchenmenge von mindeſtens 100 Perſonen zuſammen. 
Darunter befand ſich der Abſchaum der Geſellſchaft. 
Der Anführer war Stolarczyk. Der Haufe drang in 
die ehemalige Wohnung des Stolarczyk und begann 
die Möbel und Sachen des neuen Mieters aus den 
Fenſtern zu werfen. Sofort wurde nach der Polizei 
geſchickt. Die zwei ankommenden Poliziſten wurden 
von der Horde mit feindlichen Rufen empfangen, einige 
warfen ſich mit Meſſern und Knütteln auf ſie. Der 
Poliziſt Marczynſki wurde durch Meſſerſtiche verwundet. 
Der andere, Pawelczyk, machte von der Schußwaffe 
Gebrauch. Der Pöbelhaufe wich zurück; der verwun⸗ 
dete Marczynſki wurde dadurch vor weiteren Mißhand⸗ 
lungen gerettet. Durch die Schüſſe wurden 7 Perſonen 
leicht verwundet, während ein gewiſſer Israel Gut⸗ 
mann ſchwere Schußwunden davontrug. Elf Ruheſtörer 
wurden verhaftet. 

k. Diebſtähle. In der geſtrigen Nacht ſtahlen 
unbekannte Diebe aus der Wohnung des Schaja 
Bursztyn, Sienkiewicz Straße 29, verſchiedene Sachen 
im Werte von 1300 Zldty. — In die Schloſſerei von 
Johann Zimmermann, Brzeſka Straße 8, drangen 
Diebe ein und ſtahlen verſchiedene Eiſenwaren. Die 
Polizei leitete eine Unterſuchung ein und verhaftete die 
Diebe. Es find dies der 18jährige Leon Kwiatkowfki, 
Ogrodowaſtraße 88, und der 21jährige Stefan Galonza, 
Brzeſka Straße 3. Die geſtohlenen Sachen wur den 
dem rechtmäßigen Eigentümer zurückerſtattet. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


k. Wegen Befreiung vom Militärdienſt. 
Vor dem Militärgericht unter Vorſitz des Majors Gra⸗ 
lewſki hatten ſich geſtern der Soldat Antoni Piekarſki 
und die Unteroffiziere Stanislaw Pawlowſki und Ste⸗ 
fan Brylka zu verantworten. Im Jahre 1923 wurde 
Piekarſki von der Aushebungskommiſſion in Kutno für 
dienſttauglich befunden. Piekarſti, der ſich drücken 
wollte, bot darauf dem Kanzliſten Brylka eine größere 
Summe Geldes an, wenn ihm dieſer Militärpapiere 
verſchaffen wolle, auf Grund welcher er, Piekarſti, vom 
Militärdienſt als befreit erklärt werde. Brylka ging 
auf den Plan ein und hän digte dem Piekarſki eine 
fiktive Befreiungskarte ein. Die richtige ſollte er in 
den nächſten Tagen erhalten. Es wurde nun in Punkto 
Geld verhandelt und ausgemacht, daß Piekarſki die zu 
zahlenden 90 000 000 polniſche Mark einem Freunde 
Brylkas, dem Unteroffizier Stanislaw Pawlowſfi, ein⸗ 
händigen ſolle. Auf dieſe Weiſe wollte Brylka noch 


jemand in die Affäre ziehen, um im Bedarfsfalle einen 


4 
9 


Mitſchuldigen zu haben, wodurch — wie er dachte — 
ſeine Schuld minimal würde. Am beſagten Tage hän⸗ 
digte auch Piekarſki dem Pawlowſki das Geld ein. 
Dieſer leitete es weiter. Brylka zögerte aber mit dem 
Ausſtellen des falſchen Ausweiſes für Piekarſki. Letz⸗ 
terer wandte ſich hierauf an Pawlowſki und verlangte 
die Herausgabe des Militärbüchleins: Pawlowſfki, der 
von der eigentlichen Transaktion der beiden nichts 
wußte, meldete nun davon der Behörde, die Piekarſki 
und Brylka verhaftete. Das Gericht verurteilte Pie⸗ 
karſki zu 9 Monaten Gefängnis ſowie Einreihung in 


Lodger Doldezeltung 


Kurze Nachrichten. 


Zum türkiſchen Geſandten in Warſchau 
wurde Mahia⸗Kemal⸗Bey ernannt. 


Der frühere Sultan, Mehmet VI iſt am Sonn⸗ 
tag in San Remo geſtorben. 


Amundſen in Alaska 
angekommen. 


gegen. 


abteilung erteilt. 


Der Vorſtand. 


Jugendabteilung Lodz⸗Nord, Reiter ⸗Straße Nr. 18. 
der Dorftand der Jugendabteilung nimmt Eintragung 
dreimal wöchentlich, d. h. Montags, Mittwochs und Freitags 0 
Dortſelbſt wird auch Auskunft in Sachen der Juen“ 
Vorſtan „51 
412 
Jugendabteilung der D. S. A. P., Ortsgruppe Lodz Eid. 7 
Die Mitglieder der Jugendorganiſation werden deinen 
erſucht, am Donnerstag, den 20. Mal, abends um 6 Abu 
Parteilokal zu einer deingenden Sißung zu erſcheinen. 


Der 


Teilnahme an Ausflügen, welche von der Jugendabteilung dir 
D. S. N. P. veranftaltet werden, melden. 55 


o 
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Aus flug 


nach Zgierz und Umgegend zu der dortigen Orts⸗ 
gruppe. Um zahlreiche Teilnahme bitten 
die Vorſtände. 
N. B. Sammelpunkt von 5—5°/, Uhr 


früh am Baluter Ring. Abmarſch für Fußgänger 
Punkt 6 Uhr. Teilnehmer, welche Muſikinſtrumente 


Glöwna 41, Tel. 46:65 
ah bie J he obne. Konſultation 3 ZI 


früh bis 8 Uhr abends, 
Allerlei Operationen laut Verein» 


Viſiten in der Stadt, 
barung. Jegliche Analyſen (Blut, Urin, Sputin). Im⸗ 
pfungen, künſtliche Zähne, Brücken (Gold und Platin). 


Geburtshilfe. 


und von 4—7 Uhr abends. 


1673 


ine Schreibmaſchine 


gegen Ratenzahlungen zu kaufen geſucht. Die 
Schreibmaſchine muß gut erhalten ſein. 


Ausführ⸗ 


eden Mittwoch 
Fr abends Sasa 

Städtifhe und Schu 4 

legenheiten 10 
Genoſſe 5 Schiſch ting 15 


Gen Je $. Maſch 5 
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Eonderbeiblatt zur Nr. 120 


Franzöſiſche Sorgen. 


Es braucht nicht beſonders hervorgehoben zu wer⸗ 
den, daß in Frankreich die polniſchen Ereigniſſe und 


ite möglichen Folgen für die Aufrechterhaltung der 


ntnis, den e | 10 uhe und Ordnung in Oſteuropa mit großer 
mme Br Sorge betrachtet werden. Die große Frage, die jetzt 
„ Horſtand. * in Frankreich alle Politiker bewegt, iſt, ob die Auf⸗ 
. ſtandsbewegung des Marſchalls niedergeſchlagen, oder 
a ob es zu einem Bürgerkrieg in Polen kom⸗ 
men werde. 
ulammenhane, Ueber dieſe Frage ſchreibt Sauerwein im „Matin“: 
umlung, 1 „Ein Bürgerkrieg in Polen wäre um ſo furcht⸗ 
dedaktlon NT barer, als Polen von wenig wohlwollen⸗ 
— den Nachbarn ſcharf überwacht wird. Man 
| u von ganzem Herzen wünſchen, daß die Klugheit 
en Sieg über die politiſchen Ränke davonträgt. Polen, 
Mai en reiches und arbeitsfreudiges Land, macht eine 
1.70 . stile durch. Es braucht Frieden und 
} Stabilität. 
99 % „Das Land leidet unter der Ohnmacht, in die es 
0.40 ie Kompliziertheit der parlamentariſchen Intrigen ge⸗ 
1.80 acht hat. Die Regierung eines ſtarken Mannes könnte 
0,87 Polen heilſam ſein. Aber wenn dieſer Staatsſtreich 
1.52 das Ergebnis hätte, Polen in die Schrecken eines Bür⸗ 
0.88 gerkrieges, ſieben Jahre nach ſeiner Wiederaufrichtung, 
a U ſtürzen, jo könnte das Gefiht Europas dadurch 
ark verändert werden.“ 
1 Diktatur der Romantik. 
ai Die Wiener ſozialiſtiſche „Arbeiterzeitung“ ſchreibt: 
- — — „Biliudjfi iſt der Vertreter jener national: 
7 devolutionären Intelligenz, die in der entſtehenden 
2 tbelterbewegung der neunziger Jahre die Kraft zu 
I Aden glaubte, die die Herrſchaft der drei Kaiſermächte, 
1 e Polen untereinander geteilt hatten, brechen werde, 
5 die darum zum Sozialismus überging — zu 
3 ‚gem Sozialismus eigener Prägung freilich, dem die 
) Arbeiterbewegung mehr Mittel der nationalen Be: 
} teiung als Selbitzwed war. 
leb Pilſudſki hat 1918 den Triumph feiner” Idee er⸗ 
loti ebt: das freie und geeinte Polen iſt wiedererſtanden! 
ber wie it es erſtanden? 8 
Das iſt nicht das Polen, dem Mickiewicz einen 
990 meſſianiſchen Beruf unter den Völkern prophezeit. Nicht 
9 40 as Polen, das die Romantiker der Intelligenz in der 
31 Ha der Befreiungskämpfe geträumt. Ein Staat, von 
11 E ballurloſen Schlachtſchitzen und raffgierigen Bourgeois 
beherrſcht; ein Staat, der von Rußland eine korrum⸗ 
Rerte Bureaukratle, von Oeſterreich eine verwahrloste 
n auf l. erwaltung, von Preußen den herriſch⸗hochmütigen 
nde | 
0 geha Landrat geerbt hat; eine Republik, von einem Parla⸗ 


genhelten 4h, 


—5 U 
Abele 


ten 


Die Spur des Dſchingis⸗Khan. 


Ditzte 


ulchten das Feuer zu löschen. 


Polizi 


ent regiert, das, in drei Dutzend einander bekämpfende 
klanteien zerklüftet, eine handlungsfähige Mehrheit zu 
Üben, die Geldentwertung mit ihrem ganzen Gefolge 


von e Korruption, Schmutz zu überwinden nicht 


umſtande iſt. N 

den Da lehnt ſich Pilſudſti in immer wilder werden⸗ 
Tun Proklamationen gegen dieſes Polen auf: der 
Feu von geſtern gegen die Wirklichkeit von heute, 
das Polen der Befreiungskämpfer gegen das Polen der 


Ein Roman aus dem elnundzwanzigſten Jahrhundert 
von Hans Dominik. 
(30. Forltſetzung.) 
Sobald dieſe ſcheinbar doch bis zum Wah aſinn er⸗ 
Bande die Summe hörte ... das Geſicht ſah, ließ 
e von dem Angriff auf Florence ab. 
Ein kurzes Kommando des Mannes ſchaffte dem 
Wagen freie Bahn. 
N Bon fernher wurde Gewehrfeuer vernehmbar. Aus 
1 7 Sacramento Street brach ein Trupp berittener Poli. 
Alen und ſchlug auf die feſigekellte Menge ein. Wer nicht 
ausweichen konnte, wurde niedergelhlagen oder von den 
Pferden zu Boden geworfen. 
Da krachte von der Markthalle her eine Salve und 
id blutige Lücken in die Reiterſchar. 
Jetzt brachen auch aus den anderen Straßen Pollzel⸗ 


5 happen vor und drangen auf den Platz. Von der Halle 


er wurden fie mit wütendem Gewehrfeuer empfangen. 
Die bewaffneten Schwarzen hatten ſich in der Halle 


bleaddarrlkadiert und jhoffen vom Dach und von den Fen⸗ 


fern aus auf die anrückenden weißen Mollzeitruppen. 
5 Feuerſchein zuckte auf. Brennende Teile des Scheiter⸗ 
wens waren vom Winde bis in die Halle getrieben 
orden und batten gezündet. Die Eingeſchloſſenen ver ⸗ 
Hi Die Schüſſe der Angreifer 
eben ſie zurück oder töteten ſie. Gierig fraß das Feuer 
A Bald war die große Halle ein einziger Flam⸗ 
enherd. 
Ein wildes Geſchrei drang aus dem Innern. Die 
er 10 e Ale Schwarzen nach irgend. 
. e hin einen Durchbruch ver rden. Do 
8 nichts Eee chbruch ſuchen würden. Doch 


1 : der 95 fraß das Feuer. Die Fenſter zerſprangen in 


Lauter als bisher drangen durch die offenen 


; 
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Preſſeſtimmen zur Umwälzung in Warſchau. 
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Lodzer Volkszeitung 


Bourgeoiſie, die polniſche Romantik gegen die polniſche 
Wirklichkeit! 

Und Pilſudſti geht vom Wort zur Tat über. Er 
beſetzt Warſchau und verjagt die Regierung 

Aber was nun? Eine Regierung bilden und ſich 
dann zurückziehen? Das kleine Ergebnis wäre des 
großen Spieles nicht wert. Oder die Macht feſt in der 
Hand behalten? Aber der Sozialiſt von geſtern, der 
revolutionäre Verſchwörer der Vorkriegszeit, der Mann, 
der 1905 an der Spitze revolutionärer Banden Kaſſen 
überfallen und beraubt hat, der leidenſchaftliche Anklä⸗ 
ger des ſoeben geſtürzten Regimes, — er hat alle 
herrſchenden Klaſſen gegen ſich: den Adel, den Klerus, 
die Bourgeoiſie, große Teile der Bureaukratie, eine 


Fraktion des Offizierkorps, die Mehrheit des Parla⸗ 


ments! Will er den Sieg ausnützen und regieren, — 
er wird nur mit eiſerner Fauſt regieren können! Ein 
Regime wie dieſes, durch militäriſchen Staatsſtreich 
begründet, nur mit militäriſcher Gewalt aufrechtzuerhal⸗ 
ten, wird, wenn es ſich überhaupt zu behaupten vermag, 
durch die unentrinnbare Logik der Dinge zum nackten, 
brutalen Gewaltregime, — die Diktatur der Romantik 
zur proſaiſchen Diktatur des Säbels! Und damit gerät 
ein ſolches Regime unabwendbar auch in Gegenſatz zu 
den Maſſen, deren Lebenselement die Demokratie ift... 

Als Louis Napoleon zu Frankreichs Herrn wurde, 
ſtimmten Millionen Bauern, Kleinbürger, Arbeiter für 
den Diktator. Kurze Zeit ſpäter trug das franzöſiſche 
Volk nur zähneknirſchend die Diktatur der allmächtig 
gewordenen Soldateska und Bureaukratie. Die Ge⸗ 
ſchichte wiederholt ſich! Die Befreiung des arbeitenden 
Volkes wird nicht aus romantiſch verklärtem Staatsſtreich 
von Marſchällen und Offizieren ...“ 


Die Schweiz für Pilſudſki. 


Die ſchweizer Blätter ſprechen ſich in anerkennen⸗ 
der Weiſe für Pilſudſki aus. Die ſozialiſtiſche Zeitung 
„Travaille“ ſchreibt: „Die reaktionäre Politik von Wi⸗ 
tos hat im Sejm durch ihre Manöver die konſervative 
Mehrheit errungen. Das rief ein Gären in den Volks⸗ 
kreiſen hervor. Die Folge davon war die Aktion des 
Marſchalls Pilſudſti.“ Die größte franzöſiſche Zeitung 
in der Schweiz, die „Tribune de Geneve“, bringt einen 
ausführlichen Artikel über die Ereigniſſe in Polen und 
ſchreibt: „Es wäre ein Fehler, die polniſchen Ereigniſſe 
mit dem faſchiſtiſchen Vorgehen oder mit einem Streich 
eines Primo de Rivera oder Pangalos zu vergleichen. 
Der Marſchall wird tatſächlich von verſchiedenen Frak⸗ 
tionen und demokratiſchen Parteien unterſtützt. Er hat 
hinter ſich die Kreiſe der Intellektuellen, die Maſſen 
der Arbeiter und die Sozialiſten. Er iſt trotz ſeiner 
Mundur der richtige Volkstribun.“ 


Der Krakauer „Czas“, das Blatt Sörzynſtis: 


„Der Staatsſtreich iſt nicht nur die Schuld des 
Marſchalls Pilſudſti, welcher von den Wegen der Geſetz⸗ 
mäßigkeit abgewichen iſt, ſondern der ganzen politiſchen 
Atmosphäre unſeres Staates. Unſere ungeſunden po: 
litiſchen Verhältniſſe foedern geradezu einen ſolchen 
Staatsſtreich heraus. Ein unfähiger Sejm und Senat, 


Höhlen der wilde Geſang und das fanatiſche Geſchrei der 
Eingeſchloſſenen. 

Jetzt wurde es ſchwächer. Im Rauch erſtickten die 
Stimmen der Männer, die lieber ſterben, als ſich den 
Weißen ergeben wollten. 


Georg Iſenbrandt ſtand in ſeinem Laboratorium in 
Wlerny. Er hatte die Tür des Raumes ſorgfältig ver 
ſchloſſen. Niemand ſollte ihn bei dieſen Verſuchen ſtören, 
die ihm die letzte Sicherheit bringen mußten. 

Das Dynotherm wirkte wie eine radioaktive Sub; 
ſtanz. Seine Materie zerfiel, löſte ſich ſcheinbar in das 
Nichts auf und verſchwand aus der Schöpfung. Dafür 
aber traten rieſenhafte Energiemengen auf, entftanden 
ſcheinbar ebenfalls aus dem Nichts und dienten bei den 
Arbeiten der Kompagnie dazu, die Hochalpen Aſtens in 
einen heißen, viele Tauſende von Meter in die Höhe ze! 
chenden Dampfnebel zu hüllen. 

War das Prinzip umkehrbar, 
bination finden, bei der neue 
eniſtand und als Gegenwert 
wurden, ſpurlos aus der Schöpfung verſchwanden. Seit 
Jahren bewegte dieſe Frage Georg Iſenbrandt. Zn raſt⸗ 
loſer Forſcherarbeit war er dem Problem immer näher 
gekommen. Der heutige Verſuch mußte den letzten Beweis 
erbringen, 

Er ſaß vor der Apparatur und ſchüttete eine ſorgfäl⸗ 
tig abgewogene Priſe ſeines neueſten Präparates in das 
Waſſer einer hohlen Quarzkupel, die ihrerſeits die Kugel 
des Heliumthermometers umgab. 

Er ſaß und verfolgte die Skala des Thermometers. 
Was ſich dier etwa an neuer Materie bildete, konnte 
rechnungs mäßig nur Bruchteile eines Milligramms aus» 
machen. Aber die Energiemengen für die Schaffung auch 
dieſer geringen Stoffmenge mußten gewaltig fein. Das 
Thermometer mußte idm zuerſt und unfehlbar Aufſchluß 
geben, ob Praxis und Theorie auch wirklich überein. 
ſtimmten. a N 


ließ ſich eine Kom⸗ 
Materie aus dem Nichts 
Energiemengen gebunden 
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demagogiſche und kleinliche Parteiführer, der enge Ho: 
rizont des Staatsoberhauptes, welcher die gefährliche 
Lage nicht verſteht, die Entfernung aus dem politiſchen 
Leben faſt alles deſſen, was in Polen verſtändig, ehr⸗ 
lich iſt und warm für Polen fühlt — all dieſes iſt eine 
ideale Grundlage für alle Staatsſtreiche.“ 


Der Witos naheſtehende Krakauer „Il. K. Codz.“: 
„Ein Staatsſtreich iſt verübt worden. Dieſe Tat⸗ 
ſache läßt ſich nicht verleugnen, wenn man auch bemüht 
iſt, aus dieſer Tatſache nicht die letzte Konſequenz zu 
ziehen. Zum Glück des Staates iſt man zu einem 
legalen Zuſtande zurückgekehrt. Es kann jedoch 
nicht zwei verſchiedene Meinungen darüber geben, daß 
jeder Staatsſtreich, der aus dem Rechts zuſtand 
eine Farce macht und das Volk vom Wege der nor⸗ 
malen Entwicklung führt, ein geſchichtliches Geſchehnis 
iſt, auf das man nur mit tiefer Trauer ſchauen kann.“ 
Der ſozialiſtiſche „Nobotnik“ 
in Warſchau ſchreibt: i 

„Die Aktion des Marſchalls Pilſudſki, die an⸗ 
fänglich als eine bewaffnete Demonſtration gegen 
die Witos⸗Regierung gedacht war, wurde durch das 
Verhalten des Staatspräſidenten und des Chjeno⸗ 
Piaſt⸗Kabinetts eine Revolution. Marſchall Pil⸗ 
ſudſki bemühte ſich, das Blutvergießen möglichſt zu 
vermeiden, während die andere Seite barbariſche 
Handlungen vornahm. Der fromme Wojeiechowfki 
ſegnete mit dem Kreuz das Militär, das gegen 
Pilſudſti delegiert wurde. Der Schuft Zagurſki 
aber bombardierte die Stadt aus den Flugzeugen. 
Die Reaktion hat aus der Demonſtration einen 
Bürgerkrieg gemacht. Aber die Revolution hat 
die Chjena⸗Piaſt⸗Regierung weggeſegt. 

Was aber jetzt? 

Man muß feſtſtellen, daß das direkte Ergebnis 
unklar iſt und Zweifel erregt. Das kommt daher, 
daß nicht zwei Volksſchichten kämpften, ſondern 
zwei Teile der Armee. Von vornherein konnte 
man wiſſen, was der Sieg der Rozwadowpſlis, 
Zagurſkis uſw. gebracht hätte: Die ſchrecklichſte 
Regierung des reaktionären Terrors, der gegen die 
arbeitende Bevölkerung gerichtet geweſen wäre. 

Unklar aber war von vornherein, welche poſt⸗ 
tiven Ergebniſſe der Sieg Pilſudſkis gebracht hätte. 
Denn Pilſudſki hat ſtets unterſtrichen, daß er kein 
Mann eines politiſchen Lagers ſein will, ſelbſt nicht 
des linken, für das er nur Sympathie hege, aller⸗ 
dings eine große. Der Sieg Pilſudſkis bedeutete 
zwar das Allerwichtigſte: Die Zurückweiſung der Reak⸗ 
tion, er bezeichnete aber keine ſofortigen Aenderun⸗ 
gen tieferer Natur, die einen Umſturz in der Ge⸗ 
ſtaltung der politiſchen Kräfte bringen würden. 

Marſchall Pilſudſki iſt kein Mann ſozialer 
Kämpfe. Er wollte demonſtrieren, als die Demon⸗ 
ſtration aber zur Revolution wurde, zieht er nur 


So ſaß er und verfolgte den ſchmalen roten Weingeiſt. 
ſtreiſen, der das im Thermometer eingeſchloſſene Hellum⸗ 
gas von der Außenwelt abſchloß. 


Das Thermometer flel. Schon hatte es den Gefrier ⸗ 
punkt erreſcht, und langſam, aber ſtetig wanderte der 
rote Faden in dem Thermometerrohr weiter nach unten. 
Jetzt begann ſich die Quarzkugel, in der das Präparat 
arbeitete, mit einer Eisſchicht zu überziehen. Bei der Be 
rührung mit der Zimmerluft ſchlug ſich der in dieſer vor⸗ 
dandene Waſſerdampf ſofort als maſſives Eis an der 
Quarzwand nieder, 

Und immer noch fiel das Thermometer. Jetzt datte 
es 100 Grad Kälte erreicht, jetzt ſtand es ſchon auf 180 
Grad. Ein maſſtver, wohl einen halben Fuß ſtarker Eis⸗ 
block umgab bereits die ganze Apparatur. 


Ern eigenartiges Praſſeln und Knattern ließ Georg 
Iſenbrandt aufhorchen. Es klang, als ob jemand Schrot⸗ 
körner auf den Fußboden fallen ließ. 

Schon zeigte das Hellumthermometer 250 Grad Kälte. 
Wo immer die Luft mit der Apparatur in Berührung 
kam, ging ſie ſelbſt ſogleich in den flüſſigen Zuſtand über, 
wurde dann feſt und fiel zu Boden und verdampfte dort 
wieder nebelnd und brodelnd. Aber es wurde kalt und 
immer kälter auch im Zimmer bei dieſem Vorgang. Georg 
Iſenbrandt ſpürte die Kälte nicht. Wie gebannt bing fein 
Auge am Thermometer. 

. . . 260 Grad .. . 270 Grad ... nur noch drei 
Grade trennten die Apparatur von dem abfoluten Null⸗ 
punkt, bei dem jede Wärme erliſcht, jeder Stoff in den 
feſten Zuſtand übergeht. 

Ein Kältegefühl an den Knien ließ ihn aufſchaudern. 
Er faßte mit der Hand nach dem Rockzipfel und brach ein 
Stück des feinen flämiſchen Tuches glatt ab. Die flüſſige 
Luft hatte den Stoff durchtränkt und war ſchließlich in 
ihm gefroren. 


(Forfjegung folgt.) 


(Seiblatt) 2 


ſolche Schlüſſe, als hätte er nur demonſtriert. 
Daher ſeine Rückkehr auf den Weg der Verfaſſung, 
daher ſeine Anerkennung Ratajs als vorläuſigen 
Staatspräſidenten, daher die Einberufung der Nas 
tionalperſammlung, daher der Charakter der neuen 
Regierung, die keine der Linksparteien befriedi⸗ 
gen kann. 

Als Herr Rataj Bartel veranlaſſen wollte, 
eine Regierung von der Chadeeja bis zur P. P. S. 
zu bilden, hat die P. P. S. alle derartigen Vor⸗ 
ſchläge abgelehnt und verurteilt. 

Der Charakter der neuen Regierung entſpricht 
nicht' der Größe des Umſturzes, und deswegen 
wird die P. P. S. dies bei der Feſtſetzung ihres 
Verhältniſſes zur Regierung berückſichtigen. 

Die neue Regierung klärt die Lage nicht auf. 
Es bleibt die Frage des Sejm, der Nationalver: 
ſammlung, deren Mehrheit reaktionär iſt und die 
den Präſidenten wählen ſoll. b 

Der Kampf, der die reaktionäre Regierung 
geſtürzt hat, wird ergänzt und mit tieferen und 
radikaleren Aenderungen gekrönt werden.“ 


Sport. 


Die Meiſterſchaftsfußballſpiele am Sonnabend 
und Sonntag. 


Die beiden letzten Meſſterſchaftsſpiele lieferten über 
raſchende Reſultate. Die „Union“, die den Kraftlern ge- 
genüberſtand, konnte nur einen Sieg von 1:0 erringen, 
doch hätte das Reſaltat ebenſo „Kraft“ erzielen können. 
„Touring Club“, der mit R. T. S. „Widzew“ kämpfte, 
konnte die Weizen (Widzew) nach hartem Kampf ebenfalls 
nur mit 2:1 erledigen. 


„Union“ — „Kraft“ 1:0 (1:0) 

Ganz überraſchend und auch nicht vor dem ſonſt 
gewohnten Beſuch kam dieſe Meiſterſchaftsbegegnung 
zuftande. 

Man konnte dabei ganz überraſchende Beobachtungen 

machen. Erſtene, daß die „Kraftler“, wenn ſie wollen, nicht 
allzuſchlecht ſpelen lönnen. Zweitens, daß nicht immer 
eine ſogenannte „Größe“ den Poſten des Unpartellſchen 
verſehen muß. Es ging ganz gut unter diefem Herrn, der 
auch nicht mehr oder weniger Fehler machte wie jeder an⸗ 
dere und der ſich als Schiedsrichter doch herzlich wenig 
betätigt. Zudem blieb das Spiel in den Grenzen des Er⸗ 
laubten, obwohl einige halbwüchſige Burſchen in der Zur 
ſchauermenge verſuchten, die Gegner aufzupeliſchen. Diefen 
Hetzern müßte das Splelfeld verwleſen werden. 

Vom Spiel ſelbſt. Die „Union“ geht in Führung, 
der Ball war unhaltbar. Auf beiden Seiten einige gut 
eingeleitete Angriffe, welche ſchlleßlich an den Verteidigern 
zerſchellten. Nach der Pauſe lebte „Kraft“ auf. Dann 
ſetzte ſich aber die beſſere Kombination der Grünen durch, 
ohne aber erfolgreich zu fein. Nach belderſeitigen deftigen 
Angriffen, endet das ſpannende Meiſterſchaftsſpiel. Zu ev 
wähnen iſt noch, daß beide Vereine mit einigen Reſerven 
auftraten, 

Im Vorſpiel fiegte die „Unton“ ebenfalls 1:0. 


„Touring⸗Club“ — R. T. S. „Widzen" 2:1 (2:1) 
Das Spiel endete für „Touring Club“ glücklich. Der 


— 


Mag auch die Liebe weinen. 


Roman von Fr. Lehne. 
(45. Fortſetzung.) 


Er ging um die Hütte herum nach der Eingangstür, 
neben der ſich eine einfache Bank mit einem Tiſch davor 
befand, Und auf dieſer grob gezimmerten Bank ſaß ein 
blondes, weißgekleidetes Mädchen — eng an die Wand 

gedrückt, um ſich vor den Waſſerbächen zu ſchützen, die 
ſchon jetzt von dem weit hervorſpringenden Dach der Hütte 
herunterſtürzten. 

Freudig bellend ſprang Diana an dem Mädchen 
empor. Eine flammende Glut ſchlug über Erichs Geſicht, 
als er in die wohlbekannten, ach, ſo gellebten Augen blickte, 
die ihm ſpitzbübiſch entgegenlachten. 

„Gnädiges Fräulein!“ ſtammelte er. 


„Ich wurde beim Bummeln vom Wetter überraſcht, 
Herr Förſter! Bis nach Hauſe war es zu weit; naß bis 
auf die Haut wäre ich in dieſem Fähnchen geworden, und 
in den dünnen Schuhen.“ Jutta von Eggert Itredte ihm 
zur Bekräftigung die ſchmalen Füße entgegen, die in durch. 
brochenen Strümpfen und hellfarbigen, weit ausgeſchnitte⸗ 
nen Schuhen ſteckten, — „und wo kommen Sie her? 
Waren Sie bei Papa?“ 

„Ich komme von der Fichtenſchonung.“ 

„Ah, und nun ſuchen Sie Hier auch Zuflucht! Diefer 
Zufall!“ f 
„Gnädiges Fräulein müſſen nun ſchon für eine Weile 

meine Geſellſchaft ertragen.“ 

f „Ad ja, das wird fehr ſchwer fein!“ ſeufzte fie, bei 
nahe unmöglich.“ Ste [ad fein verdutztes Geſicht und 
lachte laut auf: „Glauben Sie das wirklich, Herr Berger 7“ 

Kokett blickte ſie ihn an, und ihm wurde heiß unter 
dieſem Blick. Sie ſtand auf, trat etwas vor, doch der 
ſtrömende Regen ſcheuchte fie zurück; fie drückte ſich gegen 


genug hier!“ 


unentſchieden. 


Zodzer Dolßsseilung 


Klub zeigte nicht gerade fein beſtes Splel, obwohl er lech 
niſch und taktiſch die Widzewer überragte. Mittelmäßig 
bewährte ſich der Spielleiter H. Danciger, dem die Widzew⸗ 
Mannſchaft das Spiel ſehr erſchwerte. 

Das Spiel begann mit einer Ueberraſchung. Denn 
gleich in den erſten Minuten gelangten die Widzewer durch 
einen Durchbruch des rechten Flügels vor der Violetten 
Heiligtum. Kahl, Touring's Verteldiger, will den Ball 
an den Tormann Michalſkt abgeben, tut dies jedoch zu 
langſam, der Wärter ſtürzt aus dem Tor, und ein herbei⸗ 
eilender Weißer ſchleßt unhaltbar. Dies ſpornt „Touring: 
Club“ an und ſeine Angriff dominiert eine volle halbe 
Stunde. Hermanns erzielt den Ausgleich und Kulawiak 
die Führung. Mit 2:1 für die Violetten geht es in die 
Pauſe. Nun verſuchen die Widzewer auszugleichen, doch 
Kahl und der gut spielende Kokowinſki greifen rettend ein. 
Nach einem offenen und ſogar für die Touriſten etwas 
gefährlichen Spiel folgt der Endſpurt der Violetten, doch 
fehlt es an Torſchützen und der etwas ſchwa che Olek Kubik 
ſowie Olarek, der den liaken Flügel beſetzt hielt, und Her- 
manns in nächſter Nähe des Tores verſchießen alle tod: 
ſicheren Bälle. Mit einem 2:1 für die Touriſten endet 
das an Enttäuſchungen reiche Spiel. 

Der „Touring Club“ hat einen ehrlichen Sieg errun⸗ 
gen. Im nächſten Treffen mit L. K. S. hat die Touring: 
Mannſchaft aber welt mehr zu leiſten, wenn fie den ſonn⸗ 
tägigen Erfolg wiederholen will. 

Das Vorſpeel endete mit 3:3 


Warszawianka — L. K. S. 3:3 (1:9) 


Die völlige Lahmlegung des Eiſenbahnverkehrs ließ 
Zweifel aufſtelgen, ob das obige Treffen zuftande kommen 
wird. Doch „War⸗zawlanka“ kam nach Lodz um unſerem 
Altmeiſter die Spitze zu bieten. Belde Mannſchaften treten 
mit einigen Reſerven auf. Die L. K. S. Mannſchaft iſt in 
der erſten Halbzeit öſters im Angriff, die meiſtens von 
dem hinken Flügel, Clechock.— Janczyk, ausgingen. Durch 
Durka erzielen die Roten die Führung. Die „War⸗ 
szawianka“ verteidigt ſich lebhaft und will den Vall immer 
von Ihrem Heiligtum fernhalten, doch kann le es nicht ver 
büten, daß Lutowſki den zweiten Punkt für feine Farben 
ſchleßt. Das letzte Tor fällt durch Durka. Kurz vor 
Schluß holt „Warszawlanka“ noch einen Punkt auf. 

Nach Plaßwechſel fpielt L. K. S. mit dem Wind doch 
kann L. K. S. es nicht verhüten, daß die Warſchauer weis 
tere zwei Tore ſchießen. Run kommen die Roten zum 
Endlput, aber die wuchtigſten Schüſſe hält der Warſchauer 
Torhüter, Mit 3:3 pfeift Schiedsrichter Rettla das 
Splel ab. Eug. 


— 


Eug. 


Der jetzige Stand der Meiſterſchaftsſpiele. 


Vereine — 85 1 x 85 Tore 85 8 8 

8 REN 2 

G SS für gegen & 88 
Touring Club 6 5 — 1 23 4 10 2 
L. K. S. B 15 4 7 3 
Union 02° 32. 12180 1 e! 70 5 
R. T. S. Widzew 6 3 1 3 118 5 7 
pee r rr 8 1 1 3 7 
Kraft s e 5 4 15 2 10 

Box. 
Der Boxkampf zwiſchen Gerbich — Stibbe endete 


Stibbe war im Uebergewicht. 


die Hüttentür, vor einem flammenden Bitz dem der 
krachende Donner folgte, deftig zuſammenſchreckend. 

„Sie haben doch den Schlüſſel, Herr Förſter!— 
ſchnell — öffnen Sie!“ 

Jutta ſtand dicht neben ihm und ſah, wie feine 
Hand beim Auſſchließen lelſe zitterte, wie er ihren Blick 
vermied. Und fie lächelte vor ſich hin, pries den Zufall, 
den ſie halb geſucht, und war überglücklich, daß er ſich ihr 


ſo gefügig gezeigt. 

Sie traten über die Schwelle. Eine dumpfe Luft 
ſchlug ihnen entgegen. Erich ſtieß beide Flügel des kleinen 
Fenſters weit auf, während Jutta neugierig im Raum 
herumging. 

„Iſt das gemütlich.“ 

„Haben gnädiges Fräulein irgendeinen Wunſch oder 
einen Auftrag?“ fragte Erich. \ 

„»Wird das Gewitter bald 
mich immer ſo ſehr!“ 

„Das Gewitter, ja —! Wir haben offenbar nur 
die Ausläufer eines Gewitters abbekommen! Aber der 
Regen — er ſcheint ſich zu einem richtigen Dauerguß zu 
entwickeln, der uns zwingen könnte, bis zum Abend oder 
noch länger hier auszuharren, wenn wir ihm nicht Trotz 
bieten wollen.“ f 5 

Sie legte den Kopf auf die Seite und ſah ihn mit 
ſchrägem Blick an. i 


„Wäre das wohl ſo ſchlimm? Zu eſſen giebi’s ja 


aufhören? Ich fürchte 


Er preßte die Lippen aufeinander und atmete ſchwer. 
Nach einer Weile ſagte er, ihren Einwurf übergehend: 

„Es wird das richligſte fein, ich gebe nach der Ober: 
Ka und hole Ihr Regencape, fowie ein Paar feſte 

tte fel. 

„Und werden dabei ſelbſt ganz naß! Nein, ſolange 
es ſo gießt, nehme ich dieſen Ritterdienſt nicht an! — 
Uebrigens, warum ftehen Sie denn in der offenen Tür 
— fo kommen Sie doch rein und ſchließen Sie! Es 
zieht doch.“ 


| (Sturm) 56 M., 11 S., 2. 


Radrennen. | 

Am vorgeſtrigen Sonntag veranſtalteten vier Vereſ 
Chauffeerennen. Die Strykower Chauſſee belegte Rapid | 
und Rekord, die Babtanice—Laster der Babianicer Cykllſten 
Verein und der Lödzki Klub Sportony. Alle Renne 
hatten durch die vielen Veranſtaltungen an demfelben Tagt 
eine ſchwache Beteiligung der Radfahrer aufzuweiſen. DM 
Ergebniſſe waren folgendermaßen: ö | 
Sportverein „Rapid“ 


Klubmeiſterſchaftsrennen über 50 aln 
Daran beteiligten ſich: Kerber W., Brandt E, 2Schoͤnfel f 
O, Fritz E., Henſch E., Kiß A., Kerber E, Jurk E., 4 
zzynſti R., Schefler E, Krauſe A. Als erſter ging durt“ 
Ziel Kerber Eugen in 1.47 12, ſomit Meifter des Vereln I No 
2, Schönfeld Oskar 1,519; 3. Brandt Erwin 1 59 % a 
Am Eröffnungsrennen nahmen zehn Renner teil: 1. Bech dre 
(Union). 2 Zerbe T. (Sturm), 3. Lange M. (Radogoszehl 2 l 
Zum Juniorenrennen meldeten ſich zwölf Fahrer. Sigel 7 
wurden: 1. Neumann M. (Union) 2. Puſch A. (Olympfoh, ö 
3. Traut H. (Rekord), 4. Müller E. (Rapid), * 

Sportverein „Rekord“. 1 

Auch der Sportverein „Rekord“ veranſtaltete für Fun 
feine Mitglieder ein Rennen über 44 Kilometer um de 838 
Verelnsmeiſterſchaft. Die Fahrer wurden einzeln mit eine N \ 
Minute Zeltabſtand auf den Weg geſchickt. Als Stehe 
ging der Meifter vor zwei Jahren, A. Gietzel, in 100 m 1 
nuten hervor, Zweiter wurde der vorjädrige Meiſtes Pa 
Jeſtonek. 3. 

Rennen der L. K. S. . 

Junſorenlauf ber 15 Kilometer: 1. End = 
(L K. S.), 2. Suwala (., K. S), g. Falzmann (Pablanteh | 

Hauptlauf über 30 Klm.: 1. Karl gut) 
Stefanjli (T. 3. S), 3. Swe“ 
derſkt (E K. S.); 

Touriſtenlauf über 15 Klm.: 
(E. K. S.), 2. Kümke (P. T C), 3. Bazalak 

Klublauf über 15 Kl m.: 
hardt, 3, Placek. 


Rennen des PBabtanicer Cykliſten⸗ Vereins, 
Hauptlauf Aber 25 Klm.: 1. Schönrock (B. 


1. Szymanlli) 
(T. 3. S. ) 
1. Ende, 2. Bern“ S 
bonſtitutic 
CEereigniſſe 


3 
T. C.) 2. K. Zerbe (Sturm), 3. Sterpinſti (W. T. C); Er: 
Eröffnungslauf über 15 Alm.: 1, Schön Die ( 
rock (P. T. C), 2. Stefanfti (T. 9. S.) Lennt bere 
Außer dieſen zwei Laufen fand noch ein Rennen al 
Anfänger und eine Touriſtenfahrt ſtatt. iS Im 


Dereine + Veranſtaltungen. 


Stiſtungsſeſt des lutheriſchen weibli ende 
bundes an der St. Miatthällieche ine 1 

16. Mal, abends 8 Uhr, fand im St, Matthälfao 
reſcher Beteiligung das 3. 
Jugendbundes an der St. 


Nach el 
Oeſangchor des Jugendbundes unter 


Zeitung des Frl. Emma Schultz das Lied: „Ich blicke voll Beugung Ser 
an. Paſtor Dietrich Hielt die zweite Anſprache und wies auf ba raczewffi 
boealiſtiſche Streben eines großen Teiles der Jugend hin. Er fer“ Geſetzen, 
derte die Jugend auf, edle menſchen und eniſchlebene Chriſten ſeiner Pa 
‚ werden, Es folgte ein Gedicht und ein zweltes Chorlied, worauf 1 
Zunge e ee Vortrag über die Entſtehung! { Grundfto. 
ele un oke es lutheriſchen Jugend Br: 
St. Matthältiche hielt, e e ungenüge 


Mit einem dreſgefprach, Gedichte ul 
. E. K. 


Lichtbilvervortrag. Here P. dietrich ſchreibt uns: Heute 
abends 8 Uhr, findet im St. matthalſaal en 


N 


2 Im 
Reaktion 


Eichtbildervortrag ſtatt über das F ema: „Eine Reife durch Indien 5 Lehrerſche 
ans in gognguntten der Ot. Maithälticche, Die Piber Ind zan kannten 
oz noch n ezeigt w 7 aa 
ge EIER, — ———— —— | ſchau Fu 
Sie [dauerte ein wenig zufammen. . et 
Unaufdaltfam rauschte der Regen nieder; ſchwer von! Lodoror 
der Näſſe bogen ſich die Aeſte. Eine wundervolle, e“ der Okkuf 
quidende Luft ſtrömte zu dem kleinen Fenſter herein, alt von Ruß 


dem Erich lebt ſtand — und doch war ihm heiß und lagerten, 


beklommen. und die 

Er konnte nicht fo unbefangen wie Jutta über diefes 2 8 
Zuſammentreffen lachen — er, der an fi halten mußte, 4918 die 
um nicht den friſchen, blühenden Mädchenmund zu küſſen! ten, verhe 
Seligkeit wäre es geweſen, Ddiefe zarte Geſtalt einen Herz“ ſchloſſen 
ſchlag lang an feiner Bruft zu halten! Er war doch auß choſſen a 
nur ein Menſch. Ein Menſch mit ſtarken und leidenſchaf gutt. S. 
lichen Gefühlen. Sa. 

Mit feſt zuſammengepreßtem Munde ſtand er da und 8 Sachſenp 
ſtartte in den strömenden Regen. Ihres muntern Geplau - der Zdzie 
ders achtete er kaum. Da rührte fie leicht an feinem Arm, General 

„Warum find Ste fo ſchweigſam? Ste feinem ( chef, fond 
verdriehlich, daß Sie mit mir aus halten müſſen!“ jagt I 
fie ſchmollend. . 2 Stai 

Seine Augen flammten ihr da entgegen und ein Blick { gen. Ja 
traf fie, ſo heiß und leldenſchaftlich, faſt drohend, daß ſie die Außenmi 
Wimpern niederſchlug. Sie fühlte ihr Herz erbeben, und | werden 9 


fie ahnte, was ihn jo wortkarg, fo ſchroff fein ließ. — 

Und fie dachte an Max von Hellwig — der hätte 
ſicher keck verſucht, dieſe Situation aus zunlitzen. Während 
dieſer hier — ach, fie konnte wohl in feiner Seele leſen, a 
fie fad den Kampf in ifm — und er blieb Sieger — — 


Armee. 

Premiern 
an der 
dunkelſter 


Stumm ſtand er da, beachtete fie kaum — und verzehrt So 
ſich doch nach ir. Polen ve 
„Ich babe eine Idee, Herr Förster!“ rief fie da fröh⸗ . 
lich, „ich werde uns einen Tee machen — oder einen 2 En 
Grog — es iſt ja alles dazu da!“ Krie 

Sie ſchob die Vorhänge von einem kleinen Wandbrett den Mar 
zurück, auf dem in muſterhafter Ordnung eine Flaſche Rum, in 
Arak, eine Büchfe Tee, Zucker und allerlei Taffen, Teller 1 Poſen 
und Töpfe ftanden; auf dem Tiſchchen neben dem kleinen Plötzliche 


eiſernen Ofen befanden ſich ein Spiritnekocher und eine 


Flaſche Spiritus. (Foriſetung lola). = 


1 . 


